
 

Das Vaterunser – „unsere Schuld“ 
 

Schuld lässt nicht in Ruhe. Niemand kann sich selbst freisprechen. 
Deshalb die Gebetsbitte an Gott: Vergib uns unsere Schuld! 

In einer Personalakte erfahren wir nichts über das Geheimnis eines Menschen, seine stille Würde und seine Einzigar-
tigkeit als "Ebenbild Gottes". Alle Leistungen und Erfolge, Verfehlungen und Verhaltensauffälligkeiten, Sündenregister 
und Misserfolge verraten nichts über die wahren Beweggründe der Herzen. Als Gläubige schauen wir auch nicht pri-
mär in Personalakten, sondern auf zu Gott, wenn es um unser Innerstes geht. Ich bete zu ihm: Gott, du kennst mich, 
du weißt von mir, du bist vertraut mit all meinen Wegen (Ps 139). Auch mit meinen Selbsttäuschungen, mit mei-
nen kleinen und großen Illusionen bin ich in seinem "Buch des Lebens" verzeichnet. 
 

aus dem Evangelium nach Matthäus Mt 6,7-13  
7Wenn ihr betet, sollt ihr nicht plappern wie die Heiden, die meinen, sie werden nur erhört, wenn sie viele Worte ma-
chen. 8Macht es nicht wie sie; denn euer Vater weiß, was ihr braucht, noch ehe ihr ihn bittet. 9So sollt ihr beten: Unser 
Vater im Himmel, dein Name werde geheiligt, 10dein Reich komme, dein Wille geschehe / wie im Himmel, so auf der 
Erde. 11Gib uns heute das Brot, das wir brauchen. 12Und erlass uns unsere Schulden, wie auch wir sie unseren 
Schuldnern erlassen haben. 13Und führe uns nicht in Versuchung, sondern rette uns vor dem Bösen. 
 

Als Sünde noch Sünde war 
Seit Abrahams Zeiten leben Gläubige "vor dem Angesicht 
Gottes", in seinem Lichte und mit dem Anspruch seiner 
Weisungen. Ihnen korrespondiert ein innerer Seismo-
graph, Gewissen genannt. Dem Ruf Gottes in der Tiefe 
unseres Herzens sind wir absolut verpflichtet. 
Staatliche Regeln können nur relativ verbindlich sein. 
Deshalb hat auch ein Verkehrssünder im religiös-
gläubigen Sinne kein "schlechtes Gewissen". Er ist 
höchstens verärgert, weil er erwischt wurde, schämt sich 
vielleicht wegen seines Imageschadens (Führerschein-
entzug), oder es tut ihm leid, was er angerichtet hat. Bei 
einem Unfall mit Todesfolge gerät mancher "Sünder" in 
eine "andere Dimension". 
Das Strafrecht allein reicht nicht aus, um wieder ins Lot 
zu bringen, was durch uns aus den Fugen geraten ist, 
auch nicht, sich zu "entschuldigen" oder gar zu "sühnen", 
wie es früher einmal hieß. Geht es doch hier nicht um 
Bagatellen, die man bereinigen könnte, wie wenn ein 
Schuldenberater "am Ende" nur die Verträge etwas 
"nachbessern" müsste, um einen Schuldner von seiner 
Last zu befreien. 
Gläubige sehen sich in allem, was sie tun oder unterlas-
sen "im Lichte Gottes". So hat Rembrandt sie sehr oft 
eindrucksvoll gemalt. 
Gott stellt keine Fragen. Er weiß. Ihm brauchen wir nicht 
zu erzählen, wie gut wir sind, oder zu erklären, warum wir 
es nicht waren. Vor ihm kommt das wahre Gesicht unse-
res Lebens zum Vorschein – jetzt schon, je mehr wir uns 
ihm aussetzen, nicht erst bei der letzten Begegnung am 
Ende, wenn er das im Dunkeln verborgene ans Licht 
bringen und die Absichten der Herzen aufdecken 
wird (1 Kor 4,5). Es wird uns bewusst, dass wir eine 
Zeitlang unter falschem Himmel gewohnt haben, ohne 
Platz für ein Gott-Denken und Gott-Danken in unserem 
"nur von Menschenhand gemachten" Haus. Oder: 
Machtmissbrauch bei kleinen und großen Machthabern, 
wo immer wir zuständig waren mit dem Recht des Stärke-

ren. Oder: Die Herrschaft des Experten ohne Güte und 
Barmherzigkeit, nur nach Recht und Ordnung. 
Das Wort Sündenschuld hat heute auch bei routinierten 
Gewohnheitschristen an Randschärfe verloren. Spötter 
fragen:  
"Kann denn Sünde Sünde sein?" Gottverbundene wissen 
es, aber auch sie sind häufig irritiert. Es gibt viele Erklä-
rungen aus Psychologie und Gesellschaftslehre, die zu-
nächst entlastend wirken. Es heißt: Nicht "das kleine Ich", 
sondern Prägungen, Strukturen, Erziehungsstile machen 
uns "unfrei". Das Böse ist um uns und in uns. Ich bin 
nicht allein schuldig bzw. verantwortlich. 
Oft keine Spur von tieferer Erschütterung, höchstens ein 
dumpfes Gefühl von Fehltritt und Ungenügen. Kaum ein 
Bewusstsein persönlich totaler Verkehrtheit angesichts 
schwerer Vergehen, die man ja "erklären" kann. Opfer, 
nicht Täter! Opfer der Verhältnisse, der Anderen! Alles ist 
möglich. Und was möglich ist, kommt vor. 
Das Unrechtsgefühl versandet. "Wo sich das Bild des 
wartenden Vaters (siehe Gleichnis) verdunkelt, wird das 
Bewusstsein der Sünde mit verdämmern", sagt Hans Urs 
von Balthasar. Papst Benedikt schreibt zur Fastenzeit 
2010: "Die Ungerechtigkeit, die aus dem Bösen hervor-
geht, hat nicht nur einen äußeren Ursprung. Sie gründet 
im Herzen des Menschen, wo sich die Keime für ein ge-
heimnisvolles Übereinkommen mit dem Bösen finden 
lassen." 
So klingt auch ein Psalmwort wie aus einer anderen Zeit: 
Meine Sünden schlagen mir über dem Kopf zusam-
men, sie erdrücken mich wie eine schwere Last 
(38,5). Jedoch: Wo kein Gott, da keine Sünde. Wo kein 
Sünderbewusstsein, da drückt auch nichts. Wozu dann 
Vergebung? 
Wir sind auch innerhalb der Kirche heute weit entfernt 
von übertriebenen und krankhaften Sündenängsten ver-
gangener Zeiten, ebenso von einer gesunden Bußkultur, 
die Einzelschuld ernstnimm: 
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Schuld entlädt sich 
Lebensgeschichtliche Ablagerungen in unserer Seelentie-
fe sind nicht zu leugnen. Träume verraten vieles. Ebenso 
unerklärliche Reaktionen, besondere Empfindlichkeiten 
und manchmal überzogene Aggressionen. 
Schuld entlädt sich hin und wieder, auch seltsam entstellt 
– als krasse Provokation, als ständige Verteidiger- und 
Abwehrhaltung, als Rücksichtslosigkeit und Zerstörungs-
wut. Alltäglich gibt es Schuldzuweisungen "nach außen". 
Sündenböcke lenken von uns ab und entlasten. Wir stel-
len andere an den Pranger oder machen sie verantwort-
lich. Medien liefern uns bereitwillig den Heuchler der Wo-
che, den Versager des Monats oder die Sünderin des 
Jahres. 
 

Schuldenberater – Schuldberater 
Wohin mit echten Schuldgefühlen – in einer Welt ohne 
Gott? Schuldgefühle, die uns niemand ausreden kann, 
nicht wegerklären und nicht zerreden, aber auch nicht 
einreden kann. Schuldenberater weisen darauf hin: Jeder 
kann heute an den Punkt geraten, wo es nicht mehr wei-
tergeht. Ausweglos überschuldet sein, Gehalt gepfändet, 
Konto gesperrt, Arbeitsplatz und Lebenspartner verloren 
– aus eigener Schuld und schicksalhaft! 
Gibt es Ähnliches für den inneren Haushalt eines Men-
schen? Wege aus der Krise durch "Schuldberatung"? 
Das kirchliche "Angebot" heißt Beichtgespräch und Ver-
gebung. Andererseits: Der Durchschnittssünder sieht sich 
nicht gleich am Abgrund. Er möchte auch nicht ständig 
den Spiegel vorgehalten bekommen oder ohne Not mit 
seiner Vergangenheit konfrontiert werden. Daher und aus 
biographisch-historischen Gründen unter anderem die 
Distanz zur Beichte. 
Wenn aber "Schuld wirkt", den Lebensalltag durchwirkt 
und vielerlei Beziehungen stört, wird Leben behindert. 
Schuld verstärkt auch die eigene Verblendung und das 
System der Selbstrechtfertigungen. Schuld lässt nicht in 
Ruhe. Niemand kann sich selbst freisprechen. Deshalb 
die Gebetsbitte an Gott: Vergib uns unsere Schuld! 
 

Ein ungeklärtes Verhältnis 
Ein Gott, der "dich krönt mit Gnade und Erbarmen" (Ps 
103,4) hat im Selbstbild vieler Zeitgenossen wenig Platz. 
Vor allem, wenn noch der alte Aufpassergott vor Augen 
steht und Vergebung wie der Hulderweis einer mittelalter-
lichen Herrschergestalt gesehen wird. 
Dagegen stehen die Leitsätze moderner "Credos": Mut 
zum Leben aus eigener Kraft, auch zu seinen Schwä-
chen, seinem Scheitern und seiner Schuld stehen. Vergib 
dir selbst! Alles positiv in sein Leben integrieren und als 
Signal oder Chance begreifen. Authentisch und autonom 
sein. Das gilt allerdings für Verbrecher und Heilige in 
gleichem Maße. Auch "Bösewichte" können authentisch 

sein. "Sie haben Gott nicht vor Augen" (oder. "Sie halten 
sich Gott nicht entgegen"), sagt dagegen die Schrift (Ps 
54,5). Für Gläubige war es immer entscheidend, vor Gott 
"richtig“ dazustehen, "richtig" zu sein: gerecht! 
In diesem Bewusstsein kommt der "verlorene Sohn" zu 
sich, geht in sich, kehrt um und geht heim zu seinem 
Vater. Alle Umkehr ist Heimkehr, sagt die Bibel: Heim-
kehr zu Gott. 
"Vater, ich habe gesündigt vor dem Himmel und vor dir!" 
(Lk 15,21). Sünde betrifft immer die Vertikale und Hori-
zontale unseres Daseins: Gott und das Miteinander. Hei-
lige, die eine besondere Nähe zu Gott hatten, empfanden 
sich in seinem Lichte stets als große Sünder. 
Martin Luther formulierte unsere Grundverfassung: Ge-
rechte und Sünder zugleich! Oder: Von Gott angenom-
men und "richtig gemacht" und doch in allem immer wie-
der egofixiert, selbstbezogen und selbstverliebt. In allem, 
also auch in guten Taten, eine Dosis Ego? 
 

Vergib uns unsere Schuld 
Sünde ist eine Herzensangelegenheit des aufrichtigen 
Gläubigen, Vergebung eine Herzensangelegenheit des 
barmherzigen Gottes, wie ihn Jesus verkündigte. Er emp-
fiehlt uns, inständig um diese Vergebung zu bitten. 
Sie heilt unser gestörtes Verhältnis zu Gott, zu anderen 
und zu uns selbst. Sünde ist mehr als ein Regelverstoß 
oder eine bloße Gesetzesübertretung. Sie ist eine Kern-
störung unseres Lebens und insofern nie eine Bagatelle 
oder Kleinigkeit. Die Gebote dienen als Leitplanken, die 
uns zum richtigen Leben verhelfen sollen. 
Dieses Ziel verfehlen wir in dem Maße, wie wir uns dem 
göttlichen Leitziel verweigern, "mit ganzem Herzen und 
ganzer Seele, mit allen Gedanken und aller Kraft zu lie-
ben" (Mk 12,36). Und schon kommen Einwände auf un-
serer Seite: Wie sollen wir das können unter den Bedin-
gungen unseres Lebens? Mit unseren seelischen Vo-
raussetzungen und in den Verhältnissen, in denen wir 
leben (müssen)? Paulus antwortete als Diener Gottes: 
"Meine Gnade genügt dir!" Und: "Jeder nach dem Maß 
der ihm verliehenen Kraft!" 
Sündenvergebung war stets das zentrale "Heilsangebot" 
Gottes und der Reich-Gottes-Praxis Jesu. Die frühe Kir-
che bekannte: "Durch ihn haben wir die Erlösung, die 
Vergebung der Sünden" (Kol 1,14). Sie ist auch sein ers-
tes Ostergeschenk an die Jünger. Schon Zacharias hatte 
prophezeit: "Du wirst sein Volk mit der Erfahrung des 
Heils beschenken in der Vergebung der Sünden" (Lk 
1,77). 
Mit jedem "Herr, erbarme dich" bekennen sich Christen 
zu ihrer Erlösungsbedürfigkeit und bitten Gott um Verge-
bung.  
  

Text: Dr. Hermann-Josef Silberberg 
 

Nächste Termine: 

• „Mit Pater Philipp im Klosterfeld“ mit den Bildern von Sieger Köder, Hermann Sorg, Gemeindehaus Heilig 
Geist, Ellwangen, Sonntag, 02. Februar 2020, 17:00 Uhr Vespergottesdienst Heilig Geist Kirche, Ellwangen, 
anschl. Abendessen im Gemeindehaus Heilig Geist, dann spricht Hermann Sorg 

• Todestag von Pater Philipp Jeningen SJ am Vorabend Freitag, 7. Februar 2020, 17:30 Uhr Vespergottes-
dienst Basilika – Liebfrauenkapelle, Start des 24-Stunden-Gebetes am Grab von Philipp Jeningen, 22:30 Uhr 
Komplet, Samstag, 8. Februar 2020, 6:30 Uhr Laudes, 12:30 Uhr Mittagsgebet, 15:30 Uhr Rosenkranzgebet, 
17:00 Uhr Vesper und Abschluss des 24-Stunden-Gebetes, 18:00 Uhr Festgottesdienst in der Basilika St. Vi-
tus, vorbereitet und musikalisch mitgestaltet von der action spurensuche, anschließend Einkehr 
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